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éléments de qualité inférieure, c'est bien l'opinion publique qui a

jeté bas l'Allemagne impérialiste; il lui reste à détruire la guerre
elle-même. La violence sera vaincue, non pas par des soldats, mais

par la réprobation universelle. Les résolutions de l'Assemblée ne
sont que „platoniques"; soit; Alexandre le Grand n'a laissé qu'un
nom, comme son coursier Bucéphale; mais depuis deux mille trois
cents ans Platon n'a pas cessé de féconder et d'ennoblir la
conscience humaine.

LAUSANNE E. BOVET

ERDENFREUDE
Von EMIL SCHIBLI

Äpfel seh ich an den Stämmen reifen.

Vögel hör ich muntre Liedchen pfeifen.
Gras und Blumen wachsen aus der Erde;
Denn die ewigen Geister
Wollen, dass da Klang und Farbe werde.

Freilich, aus dem Werden wird Vergehen.
Tage steigen, sinken — Winde wehen.
Dürre Blätter taumeln, Freude liegt in Scherben,
Und die ewigen Geister
Singen mir das alte Lied vom Sterben.

Ach, es ist das stete dunkelhelle Treiben:
Bist nur Gast, mein Freund, und kannst nicht bleiben.
Hüte dich und lass dich nicht verblenden,
Denn die ewigen Geister
Werden deine Bahn ins Dunkel wenden.

Sei es drum Ich liebe Narrenpossen,
Wenn sie einem großen Geist entsprossen.
Heute fühl ich meine Pulse schlagen ;

Heut bin ich der Meister.
Will mein Herz geschwind ins Leben tragen!

8


	Erdenfreude

